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Wie kam es z une Krug. ? 


Wer hat wen überfallen ? 


von 


Die Leer 


Polen im Spiegel geschichtlicher Wahrheit 
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Ich stelle meinenVortrag unter das Wort unseres aroßen Dichters 
Friedrich Gottlieb Klopstock::; 


Was tat dir, Tor, dein Vaterland? 
Dein spott ich, glüht dein Herz 


dir nicht bei seines Namens Schall. 


Niemals in der Geschichte des deutschen Volkes hat es eine so 
große Anzahl von Staatsverdrossenen, von Separatisten, Eigen- 
brödlern, Vaterlandslosen, und selbst Vater landshassern gege- 
ben, wie seit der deutschen Niederlage im Jahre 1945. 


Aber es gab auch nie so viele deutschfeindliche Politiker in 
der eigenen Staatsvertretung, die bei jeder Gelegenheit zuerst 
an die Interessen fremder Staaten dachten und denken, und kaum 
noch deutsche Belange, kaum noch das eigene deutsche Volk ver- 
treten, obwohl sie bei ihrem Amtsantritt geschworen haben, 
"Schaden vom deutschen Volk fernzuhalten und seinen Nutzen zu 
mehren”. 


Gab es jemals in der Weltgeschichte Politiker, die gegen ihr 
eigenes Staatsvolk so ausgiebig und massiv Stellung bezogen 
und ihr eigenes Vaterland hintanstellten, es nicht einmal vor 
den verlogensten Angriffen verteidigten, wie gegenwärtig die 
deutschen Regierungsvertreter und Parteibonzen, die sogar ge- 
gen geltendes und bindendes Recht ohne Not große Gebiete ih- 
res Landes fremden Staaten zu überlassen versuchen? 


Welchen Grund haben diese Männer für ihre ständigen und irre- 
führenden volksverdummenden Anklagen, mit denen sie ihre Sucht, 
ein Viertel deutschen Landes zu verschenken, bemänteln? 

Warum ist ihnen viel wichtiger, daß Polen in sicheren Grenzen 
lebt, Deutschland aber keine sicheren Grenzen haben darf? 

Man aeht soaar noch weiter,man gesteht den Polen das_Recht zu, 
in sicheren Grenzen auf Kosten deutschen Landes zu leben. 


Widerspricht das nicht jedem Sittengesetz und jeder Auffassung 
von Recht und Gerechtigkeit und der beschworenen Verpflichtung 
gegenüber dem eigenen Volke? 
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Werden hier nicht geschworene Eide gebrochen: "Schaden vom deut- 
schen Volke fernzuhalten und seinen Nutzen zu mehren?” Oder wa- 
ren das von vornherein falsch geschworene Eide? Wer hat sie er- 

zwungen? Wem sind die Politiker hörig? 


Können eidbrüchige Politiker noch mit der Achtung des Volkes rech- 
nen? Und glauben sie etwa, daß sie sich mit ihrer Unterwürfigkeit 
gegenüber steten Beschimpfungen und Erpressungen die Achtung des 
habgierigsten Landräubers Europas einhandeln? Beweist Polen nicht 
ständig das Gegenteil? Je nachgiebiger die deutschen Politiker an- 
treten, umso verachtungsvoller werden sie behandelt, umso unver- 
schämtere Forderungen stellen die Polen, Erkennen die rückgratlo- 
sen Staatsvertreter das immer noch nicht? Zeigt es sich doch ste- 
tig in wachsenden Frechheiten der Polen. Oder ist die polnische 
Forderung auf Teilnahme “an allen Gesprächen über die Oder-Neiße 
Gebiete und die Forderung auf Verankerung einer Garantie der Gren- 
zen in der deutschen Verfassung keine Unverschämtheit? 


14 Millionen Vertriebenen,die man im eisigen Winter ohne jede Ha- 
be aus ihren Häusern und Wohnungen herausgejagt hat, verwehrt man 
eine Mitsprache, aber den Vertreibern und Räubern von Milliarden 
Werten will man ein Mitspracherecht einräumen, Geht es denn noch 

unterwürfiger einerseits und unverschämter andererseits? 


Es geht doch nicht um polnisches Land, sondern um die 700- jährige 
Heimat der 14 Millionen ausgeplünderten Deutschen, Polen hat kein 
Recht an diesem Land, nicht auf einen Quadratmeter. Polen will sei- 
nen Raub von 118.000 Q-Kilometer als Eigentum bestätigt bekommen 
und auf diese Weise eine Verharmlosung der Austreibung erreichen. 


Das Völkerrecht verbietet rechtsverbindlich Annexionen eines be- 
setzten Landes ebenso wie die Austreibung der ansässigen Bevölker- 
ung. Es erklärt solche Handlungen als unver jährbare_ Verbrechen. 


Warum also fordert die Bundesregierung nicht die Einhaltung dieses 
zwingenden Gesetzes.? Werden nur Deutsche gezwungen, Gesetze ein- 
zuhalten, die ihnen diktiert werden? Kenn Willkür Gesetze außer 
Kraft setzen? Das ist Betrug an den Völkern, besonders am deut- 
schen Volk ! Und darauf muß Tag und Nacht hingewiesen werden. 


Die deutschen Politiker sollten nicht vergessen, daß sie in ers- 
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ter Linie dem deutschen Volke verpflichtet sind und ihm_ zu die- 
nen haben.Sie haben die Pflicht, erlogene Anklage und unverschäm- 
te Forderung entschieden zurückzuweisen und sie auf ihren Wahr- 
heitsgehalt zu prüfen, bevor sie handeln. Bei den Oder-Neiße-Ge- 
bieten geht es um urdeutsches Land, auf das Polen nicht den ge- 
ringsten Anspruch erheben darf. Es ist eine miese Verdrehung der 
Tatsachen zu behaupten, wir hätten Gebietsansprüche an Polen. 


Ein kurzer Rückblick in die Geschichte beweist unsere Rechte. 

Der polnische König Kazimir III* hatte 1335 urkundlich auf ganz 
Schlesien verzichtet, Wenige Jahre später, 1343 verzichtete er 

mit Zustimmung des Adels im Vertrag zu Kalisch auf Pommerellen mit 
Danzig, Culm und weitere Gebiete, die im Vertrag genannt sind, also 
auf das spätere Westpreußen. Kann man nach Jahrhunderten zurückfor- 
dern, was man einmal. 'abgegeben, verkauft oder gegen sonstige Vor- 
teile eingetauscht hat? Da müßte der gesamte Welthandel zugrunde- 
gehen. Dann könnten z.B. auch die Russen Alaska zurückfordern, 

wenn sie darauf Appetit bekommen, denn sie haben es im Jahre 1867 
an die USA verkauft. Und das sind wenig mehr als 100 Jahre. Polens 
Verzicht betraf aber deutsch besiedeltes Land, das kurzzeitig un- 
ter polnischer Vorherrschaft gestanden hatte. 


Polen hat auch deshalb keinen Anteil an diesem Land ‚, weil es nichts 
zu seinem Aufbau beigetragen hat, weder durch Kultivierung des Bo- 
dens noch durch Erbauung von Städten und Dörfern. Es waren aus- 
schließlich deutsche Siedler, die das Land kultivierten, gehegt und 
gepflegt und zur Blüte gebracht haben. Polen hat auch nie seine ei- 
genen Gebiete verwalten können, es war zu jeder Zeit ein Pleitestaat, 
der gern auf Kosten seiner Nachbarn lebte, möglichst ohne Eigenar- 
beit. Wo das nicht gelang, brach es alle abgeschlossenen Verträge, 
vor Jahrhunderten ebenso wie in den Jahren seiner Neuerstehung von 
1918 bis 1939. Es wird auch die jetzt abzuschließenden Verträge 
nicht erfüllen und halten, die Zukunft wird es beweisen. Die znae- 
strebterı * Grenzen von Kiel über Bremen, Hannover ‚Göttingen bis Nürn- 
berg waren schon im Juni 1937 abgesteckt und anvisiert worden. 


Sicher werden sich deutsche Politiker auch dann zum Verzicht bereit 
finden, weil Polen doch ein frommes Volk wohnt,das sich auf.Gottes 
Willen berufen kann. Die Vertreibung war ja auch Gottes Wille, wie 
es Kardinal Stefan Wyszynski 1945 schon wußte. 


* Kazimir III. war ein Sohn des Norwegers 
Waldemar Ellenlang aus dem Geschlecht 
der Daglinger 
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Um in Saus und Braus leben zu können, verkaufte der polnische 
Adel sogar die Königskrone meistbietend für 12 Millionen Ta- 
ler an den sächsischen Kurfürsten, der am Ende seines Lebens 
gestand, daß es eine Dornenkrone gewesen sei, für die er insge- 
samt 90 Millionen Taler bezahlt habe. Für die damalige Zeit eine 
gigantisch hohe Summe. 


Aber mit diesem Verkauf sanierte der Staat nicht etwa seine Wirt- 
schaft, bot seinem darbenden, elenden Volk nicht etwa Arbeit und 
Brot, sondern Adel und Klerus führten ein ausschweifendes Leben 
ohne jede positive Arbeit für ihr Land. Das Volk war ohne Macht, 

es hatte keine Stimme, es lebte dumpf in Lehmhütten ohne Tages- 
licht in Hunger und Not. Auch heute verschwinden Milliarden: Zu- 
schüsse aus deutschen Säckeln, und das Volk pilgert in die Bundes- 
republik, um besser leben zu können. Es bringt aber seinen Haß 

auf Deutschland mit,und das ist das Erbärmliche dieser Wirtschafts- 
flüchtlinge. 


Als Friedrich der Große bei der ersten und zweiten Teilung Polens, 
die vornehmlich ven Rußland. betrieben wurden, die alten preu- 
ßischen Gebiete wieder in Besitz nahm, fand er ein verludertes und 
lebensunfähiges Brachland vor. Ohne die deutschen Aufbau- und Kul- 
turleistungen gäbe es heute kein Polen, es wäre ein unterentwickel- 
tes Land geblieben, aus dem die Menschen abgewandert wären, dahin, 
woher sie gekommen waren, nach Russisch-Polen. Heute wandern sie 
auch ab, aber zu den gehaßten Deutschen und stellen große Ansprü- 
che. Je unverschämter sie fordern, desto mehr gewährt man ihnen. 


Wiedererweckt wurde Polen durch den Kampf deutscher Heere gegen 
den Bolschewismus. Hunderttausende deutscherSoldaten haben auch 
für Polens Freiheit gekämpft und ihr Blut vergossen. Überschweng- 
lich war Polens Danktelegramm vom Jahre 1916 an .die beiden deut- 
schen Kaiser für die Erretung vom russischen Joch. Ich gebe hier 
den Text wieder, damit der Mißklang zwischen den polnischen Dan- 
kesworten und den nur wenige Monate später erfolgten blutigen 
Aufstanden erkennbar wird. Der Text lautete: 


"An diesem Tage, wo das polnische Volk erklärt, daß es frei 
sei und einen selbständigen Staat mit eigenem König und eige- 
ner Regierung erhalten wird, durchdringt die Brust eines je- 
den freiheitsliebenden Polen das Gefühl der Dankbarkeit gegen 
diejenigen, die es mit ihrem Blute befreit und zur Erneuerung 
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eines selbständigen Lebens berufen haben... 
Daher senden wir den Ausdruck unserer Dankbarkeit und die 
Versicherung, daß das polnische Volk seinen Bundesgenossen 
die Treue zu bewahren imstande sein wird...” 
Wann hatte sich jemals Polen als Bundesgenosse Deutschlands er- 
wiesen? Der polnische Dank folgte bereits nach wenigen Monaten 
in Ostoberschlesien, wo polnische Horden 3 blutige Aufstände ins- 
zenierten und mit Hilfe der Franzosen deutsches _Land_ an sich ris- 
sen, das,trotz Volksabstimmung mit 63 % zu Gunsten Deutschlands, 
schließlich doch den Polen zugeschlagen wurde, Ohne den polni- 
schen Mordterror wäre die Volksabstimmung mit weit höherem Er- 
gebnis für Deutschland ausgegangen. Das war 1919, 1920 und 1921. 


An diesen: Blutzoll deutscher Soldaten für die Freiheit Polens 
erinnerte sogar später der Marschall Pilsudzki im Jahre 1922 
seine Legionäre, als er ihnen mahnend zurief: 


"Was, nach Schlesien gelüstet es Euch? Schlesien ist uraltes 
deutsches Land. _ 
Ich bin tief demütig und still, wenn ich daran denke, daß 


nicht wir, nicht die Polen und nicht unsere Bemühungen diese 
gewaltige Umwälzung herbeigeführt haben. Aber was habt ihr aus 
diesem Staat ‚gemacht? Ein Gespött-habt inr daraus cemacht... 

Und er ergänzte: "Es darf nicht zu viel Unrecht in unserem Land 


geben”. 
Aber es gab viel Unrecht in diesem neu erstandenen Land, das von 
Jahr zu Jahr sich steigerte. Ein Terror furchtbarster Art machte 
sich vor der Abstimmung in Oberschlesien am 20.März 1920 breit. 
Mißhandlungen, Sachbeschädigungen, Sprengungen, Brandlegungen, 
Schießereien und Totschlägerein waren die Begleiter der polnischen 
Agitation. Es gab wohl keine Grausamkeit, die in Oberschlesien an 
Frauen und Männern, die sich standhaft zu Deutschland bekannten, 
nicht ausgeübt wurden. Im einzelnen neigt die polnische Charakter- 
eigenschaft zur Feigheit, aber in Massen zur grausamsten Brutali- 
tät, wie der Blutsonntag in Bromberg bewies. 


Es folgte die systematische Entdeutschung Posens und Westpreußens. 
über "10 Jahre polnischer Politik” hinterließ der ehemalige Präsi- 
dent des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr.Hermann Rauschning, 

der 1935 ein geschworener Gegner Hitlers war, umfassendes Material. 
Mit drei Sätzen aus seinem Buch über die systematische Entdeut- 
schung Westpreußens, Seite 16, möchte ich die Ziele Polens in be- 
zug auf die ”Degermanisierung” der deutschen Bevölkerung deutlich 
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machen. Es heißt dort: 


“... es lassen sich die einzelnen polnischen Maßnahmen zur 
Yerdrangun des Deuts Deutschtumg als_die blanmaßıge n_Auswirkungen 
eines wohl urchs hgebildeten Systems nachwei das sowohl von 
den verantwortit chen Leitern des Staates a s auch aller Par- 
teien getragen Würde. 


Große Teile seiner (Deutschlands) Ostprovinzen wurden Ai 
beutegierigen Polen zugeteilt, das gleich ner 
Existenz nichts eiligeres zu tun hatte, als dıe beide N 
Konzentrationslager Szczypiorno und Stralkowo zu errichten, 

in die Tausende unschuldiger Deutscher hineingezwercht wurden. 
Was die Polen während ihrer Teilungszeit jammervoll vor aller 
Welt vrlnch hatten, praktizierten sie nun in noch schl imme- 
ren Maße.. 

Die Beurteilung der Ziele Polens stammen also nicht von einem 
SA- oder SS-Mann, der Propaganda gegen Polen machen wollte. Die 
Ziele der Polen waren eine deutsch-polnische Wirklichkeit,die da-. 
rin bestand, daß sie in den Jahren 1919 bis 1939 die beiden ge- 
nannten Konzentrationslager, die die ersten in Europa waren, er- 
richteten. Diese hattmeine Belegung von jeweils 9.000 inhaftier- 
ten Deutschen, deren Schuld darin bestand, daß sie eben Deutsche 
waren. (Entnommen aus “Die polnische Legende” von Frh.Bolko von 


Richthofen ) 


Hier möchte ich darauf hinweisen, daß polnische Gefangenenlager 
nicht mit deutschen Konzentrationslagern zu vergleichen sind. Auf 
dem Sektor der Unmenschlichkeit hat Polen sehr, sehr viel zu be- 


wältigen. In deutschen Gefangenenlagern hatten polnische Offiziere 
Sonderunterkünfte mit viel Privilegien, sie konnten sogar ihr. Abi- 
tur machen und studieren. 


Für seine Kriegslüsternheit liefert Polen selbst reichlich Beweise, 
Ich kann nur wenige anführen, die aber die Entwicklung klar zeigen. 


Im Programm des polnischen Westmarkenverbandes, das im April 1926 
in Warschau veröffentlicht wurde, heißt es: 


"Die natürliche Grenze Polens ist im Westen die Oder, im Osten 
die mittlere und untere Düna. Daher wird unsere Devise lauten: 
“\on Stettin bis Riga”. Indessen wollen wir uns im Augenblick 
nicht mit Rußland streiten, weil es für immer auf Riga verzich- 
tet hat. Riga wird uns später trotz allem gehören. Unsere aktu- 
elle Devise ist dies: “Von Stettin bis Polangen”. 


Nach dieser Devise von 1926 haben die polnischen Räuber nach der 
deutschen Niederlage 1945 sich auch Pommern mit Stettin unter 

den Nagel gerissen, obwohl die Alliierten so weit gar nicht gehen 

wollten. Aber Polen sieht in Stettin ”urpolnisches Land.” 


—— 


en 
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Im Jahre 1937 forderte der Generalstabsoffizier Baginski in 
seinem immer wieder neu aufgelegten Buch foligendes: 
... Solange wird nicht Frieden in Europa herrschen, bis nicht 
der Name Preußen, der ja der Name eines schon lange nicht mehr _ 
vorhandenen Volkes ist, von der Landkarte Europas getilgt sein 
wird, Solange nicht die Deutschen Ihre Hauptstadt Beriin wel- 
ter ter Nach Westen verregt-haben”- Man muß das zweimal Iesen! 
Wir sehen, daß Lech Walensas Forderung nach Ausradieren Deutsch- 
lands von der Landkarte Europas bereits 1937 einen Vorläufer hat- 
te. Die Impertinenz dieses Hochstaplerskennt keine Grenzen; das 


wird die Bundesregierung noch mehr zu spüren bekommen als bisher. 


Kennzeichnengfür die polnischen Pläne zum Raub deutscher Gebiete 
ist auch eine Veröffentlichung ebenfalls im Jahre 1937 in der 
polnischen Zeitschrift "Liga für Großmacht” vom 3.0Ktober. Polen 
fühlte sich eben als Großmacht, die beliebige Forderungen stel- 
len konnte, die auch die unverschämtesten Ausfälle gegen seinen 
Nachbarn öffentlich bekanntgeben konnte, ohne daß die internatio- 
nalen Hüter des Weltfriedens dadurch beunruhigt gewesen wären. 
Polen drohte also schon 1937 mit unausbleiblichem Krieg. Ich zi- 
tiere wörtlich: 


“Der Kampf _zwi 
Wir müssen uns dazu D 
ist ein neues Aare aber diesmal ein Grunwald n den 
Vororten von Berlin, d.h. die Niederlage dar muß 
von polnischen Truppen in das Zentrum des Territoriums ge- 
Deagen werden, ‚ Unser 


won = ein o Polen im Westen mit der Oder und Neiße als 
Polen zurückerobert werden und zwar das 
bs an der Spree. Die Welt muß zittern vor dem deutsch- 
polnischen Krieg. In die Reihen unserer Soldaten müssen wir 
den Geist unbarmherziger Rache tragen, 
Vom heutigen Tage an wird jede Nummer dieses Blattes dem 
kommenden Grunwald in Berlin gewidmet sein. 
Einige Jahre vorher hat das kriegslüsterne Polen in der gleichen 
Zeitschrift "Liga für Großmacht” Ausgabe 3, 1929, als noch kein 
Hitler auf der politischen Bühne zu sehen war, der Polen hätte 
bedrohen können, folgendes bekanntgegeben: 


"Im Krieg mit den Deutschen wird es keine nn geben 
und keinen Raum für menschliche Gefüh 
_staunen machen durch _dıe ungewöhn Ichenn . menschli- 


chm der Kränkungen aD 
erfahren Basen, Wir müssen in Er polnische Armee den Geist 
eines unversöhnlichen, bis zur Grausamkeit gesteigerten 

a era Lehen, Dis ZU EEE 


Kampfes tragen.” 
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Man muß die beiden Zitate wohl dreimal lesen. Derart bestialische 
Eiaenaussagen : gibt es kaum ein zweites Mal. Aber unsere 
Stastsmanner nehmen davon keine Kenntnis, sie wollen nicht 
wissen, mit wem sie es zu tun haben, denn sie müßten dann ja ihre 
Meinung über Polen und auch über den Kanzler Hitler ändern, So 
beurteilen sie trotz Selbstentlarvung der Polen , diese nach ihrem 
eigenen Volk. Dieses belasten sie aber mit den Verbrechen der Po- 
len, denn sie haben mit dem Krieg auch ihren Verstand verloren. 


Die polnischen Kriegshandlungen schließen sich nahtlos an diese 
Selbstzeugnisse an. Ich habe in meiner Schrift “Polen und die 
Fälschungen seiner Geschichte” weitere Hinweise und Beispiele”ge- 
nannt, sodaß ich auf eine Wiederholung verzichten kann. 


Weil die rachsüchtigen Umerzieher des deutschen Volkes und seine 
ihnen unterworfenen ”Regierenden” seit nunmehr 50 Jahren behaup- 
ten, das Deutsche Reich habe durch seinen Unrechtskanzler ein völ- 
lig unschuldiges Polen überfallen, möchte ich doch nicht unterlas- 
sen, hier noch ein sehr aufschlußreiches Gespräch wiederzugeben, 
das am 5.November 1940 zwischen dem französischen Spitzenkandida- 
ten und Botschafter Graf Ferdinand de Brinon in Paris und dem 
Pariser Vertreter der amerikanischen Agentur New Service, Louis 
Harl, über die Kriegsursachen von 1939 stattgefunden hat. Der 

Graf sagte wörtlich: 


“Ich erinnere mich noch sehr gut an eine Zusammenkunft in 
meinem Hause zu Beginn des Frühjahrs 1939 zwischen Pierre 
Laval und dem polnischen Botschafter Lukasiewicz. Herr Laval 
beschwor den polnischen Botschafter, seinen Einfluß dahin 
auszuüben, um seine Regierung zu der Fortführung einer klu- 
gen und vorsichtigen Politik zu veranlassen. Der polnische 
Botschafter in Paris - ein altbewährter und eingeweihter 
Geheimbündler, erwiderte verächtlich: 


“Wir werden Sie (gemeint war das kriegsunlustige Frankreich) 
zwingen, Krieg zu führen!” 


(Entnommen dem Büchlein meines Landsmannes Rudolf Trenkel "Polens 


i [2 


unaufhaltsamer Marsch in den 2.Weltkrieg. 
Das so "kriegsunschuldige“ Polen hatte nicht nur Deutschland bis 


zur Weißglut provoziert, es hatte sich sogar angemaßt, Frankreich 


zum Krieg zwingen zu wollen, Und obwohl der polnische Marschall 
Rydz-Smigly im Juli 1939 seinen absoluten Kriegswillen mit den 
Worten bewies: “Polen will den Krieg mit Deutschland und Deutsch- 


land wird ihn nicht verhindern können, selbst wenn eS das wollte” ‚... 
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beschuldigen deutsche Regierungsvertreter und alle Parteien 
das Reich, daß es den Krieg vom Zaun gebrochen und Polen über- 
fallen hat und daher alle Verantwortung zu übernehmen habe. 


Dagegen gibt es nachgewiesenermaßen eine große Anzahl von Frie- 
densangeboten der Reichsregierung an Polen, die durch Dokumente 
belegt sind. Liegt es denn im deutschen Interesse, diese zu un- 
terschlagen? Wem dienen unsere Politiker und Parteien? Und wem 
haben sie geschworen, Schaden fernzuhalten und den Nutzen zu meh- 
ren? Sind 45 Jahre Ausplünderung und Erpressung noch nicht genug? 


Das Bild Polens einigermaßen zu vervollständigen und verständlich 
zu machen, heißt, nun auf die letzte Zeit vor Kriegsausbruch ein- 
zugehen, 


Wie der polnische Staat seine Bevölkerung gegen Deutschland auf- 
gewiegelt hat, zeigte sich am polnischen Nationalfeiertag, dem 
3.Mai 1939 bei der Truppenparade in Warschau, wo Sprechchöre je- 
den neuen Truppenteil begrüßten: 

“Auf nach Danzig! - Vorwärts nach Berlin ! Wir wollen Königsberg!” 


In Bromberg beim gleichen Anlaß brüllte der Pöbel das gleiche. 
Sprecher auf Versammlungen sprachen offen davon, daß die deut- 
schen Forderungen nach einer Verbindung mit Ostpreußen und Rück- 
kehr Danzigs zum Reich mit_einem Krieg gegen Deutschland beant- 
wortet werden müßte. Das lächerliche deutsche Heer, zusammenge- 
setzt aus der unterentwickelten Generation des Versailler Vertra- 
ges, mit seinen albernen Panzeratrappen aus Pappe, werde man in 
Berlin zusammenschlagen. Die deutsche Wehrmacht - so ein Wortspiel 
eines Redners - werde im Berliner Grunewald so vernichtend ge- 
schlagen werden, wie das Heer des Deutschen Ritterordens 1410 

bei Grunwald. Mit dem polnischen Grunwald ist Tannenberg gemeint, 


Hier muß ich einflechten, daß der Deutsche Ritterorden, der das 
Land kultiviert, die Städte und Dörfer erbaut und Verbindungswege' 
geschaffen hat, nicht etwa wegen der polnischen Tapferkeit oder 
überlegenheit verl-oren hat, sondern wegen des Verrats der deut- 
schen Hanse, die mit dem Orden die Konkurrenz vernichten wollte. 


Polen hat die Geschichte schon immer so ausgelegt, wie man sich 
das wünschte, daß sie gewesen sei. 
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Um die Stimmung und die Angst der Deutschen im Korridor-gebiet 
vor Ausbruch des Krieges aufzuzeigen, muß ich wenigstens einige 
der fürchterlichen und bestialischen Ausschreitungen der Polen 
schildern. Ich entnehme sie den Dokumenten des Auswärtigen Amtes 
zur Vorgeschichte des Krieges. 


Unter dem Datum des 22.April 1939 berichtet der Generalkonsul 
Nöldecke in Kattowitz dem Auswärtigen Amt unter anderem: 


”... Hand in Hand damit geht eine maßlose Hetze gegen das ge- 
samte hiesige Deutschtum. Nach Meldungen werden in den Ver- 
sammlungen polnischer Verbände Beschlüsse :gefaßt, die auf eine 
Vernichtung des Deutschtums in Oberschlesien 'abzielen,... ” 


Der deutsche Konsul v.Berchem in Lodz berichtet unter dem 8.Mai 
1939, daß der Terror der verhetzten polnischen Bevölkerung immer 
zahlreicher wird,wobei Schlägereien mit oft schweren Körperver- 
letzungen, Drohungen, Beleidigungen, Boykott, Eigentumsbeschädi- 
gungen, Brandstiftungen und Verhaftungen unvermindert anhält. 

Bei der polnischen Bevölkerung besteht unverkennbar _die Absicht, 
das Deutschtum in seiner Existenz zu vernichten, soweit es sich 
nicht völlig polonisieren läßt‘ - Kardinal Glemp hat für seine 
gewaltsamen Polonisierungen schon 1939 einen Vorläufer gehabt. - 
“Die Lehrerschaft hetzte in den Schulen gegen deutsche Kinder, 

die keinen Schutz erhielten. Auf dem Wege zur Schule wurden sie 
in allen Ortschaften angegriffen, angepöbelt, von anderen Kindern 
geschlagen oder mit Steinen beworfen, Bereits 5-jährige Kinder 
singen Schmählieder gegen Deutschland‘. Die ihnen doch Erwachsene 
eingeimpft haben. Das ist heute auch nicht anders.“ Den Beweis er- 
brachte kürzlich die “Hannoversche Allgemeine”. Ich habe darauf- 
hin der Zeitung geschrieben, die allerdings nicht reagiert hat. 
Aber mein Brief ist in der Nr.6 meiner Briefe, die ich für Deutsch- 
land schrieb, auf Seiten 12-14 abgedruckt. Am polnischen System 
der Behandlung Deutscher, die gezwungen sind, im polnischen Staat 
zu leben, hat sich nichts geändert und wird sich auch in Zukunft 
nichts ändern, wenn deutsche Politiker und Parteibonzen das auch 
nicht wahrhaben wollen. 


Ich fahre im Bericht des deutschen Konsuls in Lodz fort: Die An- 
wesen deutscher Landwirte werden durch Brandstiftung vernichtet, 
wobei die polnischen Nachbarn erklären: "Die Hitlerleute sollen 
verbrennen, am besten man wirft sie ins Feuer.” - Eine äußerst 
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humane und gottesfürchtige Lebenseinstellung, die Polen da unter 
Beweis stellte! 

Allerorts geben die Polen die Parole aus, von Deutschen weder 
Grundstücke noch Vieh zu kaufen, da sie demnächst doch fliehen 

und ihre Habe zurücklassen müssen.” Das schrieb nicht nur der 
deutsche Konsul, das schrieb mir erst kürzlich auch ein in West- 
preußen geborener Mann, der jetzt in der ReichshauptstadtBerlin 
lebt, wie er im Briefkopf angibt. Er schildert einige seiner Er- 
lebnisse als Schulkind und auch als Erwachsener, die darin gipfel- 
ten, daß man seine Großmutter ermordete dafür, daß sie ihren Land- 
besitz an einen Deutschen verkaufte, als sie die Schikanen nicht 


mehr ertrug und die Heimat verlassen wollte. Der Hof war 7 Genera- 
tionen lang Familienbesitz. ı 
Auch ich wußte 1939, was auf die Deutschen zukommen würde, sollte 


es zum Kriege kommen. Wir, meine Eltern und ich, waren im Sommer 
1936 nach Danzig ausgewichen, mein Bruder blieb mit seiner Familie 
aber in Bromberg. Im März 1939 erhielten wir von ihm einen Brief, 
in dem er mitteilte, daß polnische Offiziere in trunkenem Zustand 
in Lokalen verkündeten, daß sie in deutschem Blut waten würden, 
sobald es zum Kriege käme, die Wohnungslisten der Deutschen lägen 
bereits vor. - Das entspricht genau den Veröffentlichungen in der 
"Liga für Großmacht” von 1929 und 1937,da man sich brüstete, daß 
die Welt zittern werde vor dem deutsch-polnischen Krieg und wo es 
keinen Raum für menschliche Gefühle geben würde. 


So kam es dann auch. Mein Bruder wurde gefunden mit Schüssen durch 
die Brust undeinem zertretenen- Gesicht, so als hätten genagelte 
Stiefel es zerfetzt. 


Auch meine Eltern bezahlten ihr Deutschsein mit ihrem Leben, aller- 
dings erst Anfang 1945, als die Polen die Möglichkeit für ihre an- 
gekündigte Rache bekommen hatten. Wir waren im Dezember 1939 aus 
Danzig nach Bromberg zurückgekehrt. Als die Russen 1945 nach Wes- 
ten vorrückten, gaben die Polen eine neue Parole heraus, um den 


Mob zu mobilisieren: 
"Reichsdeutsche packt eure Koffer, Volksdeutsche kauft eure Särge”. 


Später behaupteten die Polen, die Mordorgien in Bromberg seien ein 
Rückschlag auf den deutschen überfall gewesen. Das ist für jeden. 


denkenden Menschen völlig ausgeschlossen. 


j 
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Der Krieg begann am 1.September, der Blutsonntag von Bromberg be- 
gann am Sonntagmorgen etwa gegen 10 Uhr, als der aufgehetzte Mob 
aus den Kirchen kam, wo sie bewaffnet worden waren. Es ist unmög- 
lich, innerhalb von 2 Tagen die gesamten Adressen der deutschen 
Bevölkerung zu erstellen, sie zu verteilen und Weisungen zu geben, 
damit sie wie wilde Tiere sich auf ihre bisherigen Nachbarn stür- 


zen und sie ermorden konnten. In der Jesuitenkirche am Alten Markt 


rus ist erwiesen. Er hatte längst in Gottesdiensten gehetzt, daß 
die Deutschen die Feinde Polens, des katholischen Polen seien.Der 
Haß kam von den polnischen Kanzeln. Davon kann kein Jota abgestri- 
chen werden. 


Aber natürlich geben sie das nicht zu. Sie verdrehen ihre Mord- 
taten vom 3,September 1939 derart, daß sie behaupten, die Deut- 
schen hätten 20.000 Polen in Bromberg ermordet, die Deutschen 
hätten aus Fenstern und Kirchtürmen geschossen und eine Jagd auf 
Polen gemacht. Diesen20.000 Opfern habe man in Bromberg ein Denk- 
mal gesetzt. Verhält es sich mit der Lüge von Katyn nicht ebenso? 


Aber die deutsche Bevölkerung war nicht bewaffnet und jeder blieb 
vor Angst in seinem Hause oder seinem Versteck. Deutsches Militär 
besetzte erst am 5.September die Stadt. Nur das schnelle Eingrei- 
fen deutscher militärischer Formationen verhinderte, daß nicht 
alle Volksdeutschen schon 1939 ermordet wurden. Geplant war jedoch 
der Tod aller Deutschen. 


Polen kamen erst zu Tode, als ihre Täterschaft erwiesen und sie 
dafür zum Tode verurteilt wurden. Aber nicht ein einziger Schreib- 
tischtäter ist gehenkt worden, im Gegenteil, sie konnten als fana- 
tische Intellektuelle schließlich im Partisanenkampf gegen deut- 
sche Soldaten weitermorden. 


Ich habe in meinem Buch "Kardinal Hlonas- Betrug an Ostdeutschland” 
ein Kapitel den polnischen Partisanen gegen Deutschland gewidmet, 
in dem ich aufzeigen konnte, daß diese Partisanen nicht nur im 
Kriegsgebiet vorhanden waren, sondern mitten im Herzen Deutsch- 
lands. Die polnische Widerstandsbewegung in Deutschland hatte 
reiche, langjährige Kampftradition aufzuweisen, wie der Verfas- 
ser eines entsprechenden Berichtes,Mieczyslaw Juchniewicz, sel- 
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ber aufdeckte. Zu diesem Widerstand zählten etwa anderthalb 


Millionen Auslandspolen in Deutschland. Das besagt eigentlich 


alles, auch für die heutige Zeit. Aber deutsche Politiker neh- 
men davon keine Kenntnis. 


Die polnischen Greueltaten sind im Jahre 1940 im Auftrag des 
Auswärtigen Amtes auf Grund urkundlichen Beweismaterials zu- 
sammengestellt worden. Auch das Weißbuch der Reichsregierung 
enthält eine solche Fülle von Berichten über bestialische Mord- 
taten, daß der deutsche Mensch sich schließlich weigert, soviel 
Brutalitäten zur Kenntnis nehmen zu sollen, weil Herz und Seele 
das nicht glauben will. Zumal es sich bei den Polen doch um an- 
gebliche Christen handelt. Was für Christen, zeigt uns auch der 
Papst der Slawen mit seiner gespaltenen Zunge. In fernen Län- 
dern spricht er vom Recht auf Wahrheit und vom Recht auf Heimat- 
boden, sowie vom Recht auf Rückkehr der Vertriebenen zu den Grä- 
bern der Ahnen. Aber in Polen spricht er von den Steinen des Bres- 
lauer Doms, die die polnische Sprache sprächen und der deshalb 
polnisch bleiben müsse. 


Seltsam bleibt, daß weder die katholischen noch die evangelischen 
Staatsvertreter hieran Anstoß nehmen, obwohl die Lüge so offen 
zu erkennen ist. Sie wollen die Diskrepanz in der moralischen 
Qualität wohl nicht sehen, weil sie selbst dauernd mit gespal- 
tenen Zungen reden, wenn es um die Verantwortung für den Krieg 
geht. 

Weil die so zahlreichen alliierten Sieger ihre Siege nur mit den 
größten Verbrechen der Weltgeschichte errungen haben und diese 
Verbrechen nur mit erfundenen gigantischen Verbrechen der Deut- 
schen meinen zudecken zu können, fügen sich deutsche Büttel je- 
der Couleur diesem Diktat und erklären sich selbst zu Mitverbre- 
chern, denn bei einer Kollektivschuld gibt es keine Ausnahmen. 


Warum fordert die Bundesregierung nicht die Herausgabe der deut- 
schen amtlichen Akten, die genügend Entlastungsmaterial für 
Deutschland enthalten? Es gibt darin u.a. ein Telegrammm, das 
die Ehre Dautschlands hätte retten können, wenn man dies nur 
gewollt hätte. Dies Telegramm kommt nicht von den jetzigen Revi- 
sionisten, sondern von einem Kenner der deutschen und englischen 
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Politik, der im Auswärtigen Amt den Posten eines Staatssekre- 
tars innehatte, somit bestens informiert war. Das Telegrammm 
ist vom 3. September 1939 datiert und lautet: 


"... Vernünftige deutsch-polnische Regelung wäre ohne Eng- 
lands Dazwischentreten und seiner antıdeutschen Einkreisungs- 
politik sicher längst zu erzielen re Statt aber Polen 
zum Einlenken zu ermahnen, hat England ihm Generalvollmacht 
gegen Deutschland erteilt, sich selbst in Abhängigkeit von 
Polens Entschlüssen gebracht und schließlich im letzten Augen- 
blick auch noch Vorschlag Mussolinis durch sein Verhalten 

zum Scheitern verurteilt. Damit ist Saat der Männer aufgegan- 
gen, die in England seit Jahren Vernichtung Deutschlands pre- 
digen. Dieser Verlauf Ereignisse zeigt klar volle Verantwort- 
lichkeit Englands für Kriegsausbruch.” 


Gezeichnet ist dieses Telegramm mit dem Namen --- Weizsäcker. 


seit Jahren erleben wir, wie der Sohn dieses im Dienste der 
Reichsregierung verantwortlich aussagenda Staatssekretärs v. 
Weizsäcker in der unglaublichsten Weise das deutsche Volk als 
schlimmstes Verbrechervolk der Welt wider besseres Wissen der 
Rachsucht der Feindmächte ausliefert. Statt zu seinem Volk und. 
Vaterland zu stehen, wie es selbstverständliche Pflicht jedes 
anständigen Bürgers ist. Wer: in so hohem Maße Nutznie3er des 
Staates ist - was in diesem Fall für Vater und Sohn zutrifft - 
steht auch in der Pflicht des Staatsvolkes und hat in erster Li- 
nie die Interessen des Staates und des Volkes wahrzunehmen. Es 
kann niemals in deutschem Interesse liegen, daß 45 Jahre nach 
Kriegsende die Nutznießer als ehrenwerte Leute gelten, während 
das Volk insgesamt als Gewaltverbrecher beschimpft wird, 


Der frühere Bundeskanzler Helmut Schmidt spricht in seinem Buch 
"Als Christ in der politischen Entscheidung” (1976) davon, daß 

es die Pflicht jedes Einzelnen sei, laut zu rufen, wenn Ungerech- 
tigkeit sich ausbreiten sollte, und spätestens dann jedenfalls 
handelnd einzugreifen, wenn die Regierenden Gebot und Gesetz ver- 
letzen sollten! ” Deshalb rufe ich ! 


Die fortwährende Beschimpfung der Vergangenheit durch eigene 
Staatsvertreter verhindert eine objektive Beurteilung der Fakten 
und fordert alle Welt dazu auf, unablässig auf das deutsche Volk 
einzuschlagen und/als Verbrecher anzusehen. Dabei überwiegen die 
von den Alliierten und deren Schützlingen begangenen Gewaltver- 
brechen um das Tausendfache. Es ist eine Lüge, daß das Reich ein 
unschuldiges Polen überfallen hat, alle Beweise stehen dagegen. 
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Bei einem Engländer, Franzosen oder auch Polen wäre eine jahr- 
zehntelange Selbstbesudlung eines der höchsten Staatsbeamten 
ein Ding der Unmöglichkeit. Sollte Herr v.Weizsäcker darüber 
nicht auch einmal nachdenken? Was moralisch falsch ist, kann 
politisch nicht richtig sein, : 


Englands Verantwortung für den Krieg bescheinigte der Staats- 
sekretär Ernst v.Weizsäcker auf Grund der vorangegangenen Ge- 
schehnisse, Die Akten müssen endlich auf den Tisch. 


Die polnische Verantwortung für den Krieg übernahmen die Polen 
selbst durch ihre Rundfunkerklärung am 31.August 1939 um Mit- 


veraptelhues hen V h nach Berlin 
x | its auf dem siegreichen Vormarsch na 
sl ah lung an ide der Woche dort sein würden. Die Deutschen 
gingen an der ganzen Front in Unordnung zurück. 
Da es zu diesem Zeitpunkt keine Front gab, deutsche Heere weder 
auf dem Vor- noch auf dem Rückmarsch waren, ist klar ersichtlich, 
daß Polen der Angreifer war. Da’deutsches Zurückschießen erst 
fünf Stunden später erfolgte, war es reine Abwehr bzw. Notwehr. 


Bei dieser Sachlage gewinnen auch die unendlich vielen Provoka- 
tionen in der letzten Woche vor dem polnischen überfall ein be- 
sonderes Gewicht. Vom 23.August 1939 an gab es Tag für Tag An- 
laß, schon früher zurückzuschießen, Die deutsche Geduld wurde 
auf eine unendlich harte Probe gestellt, denn es wurden deutsche 
Verkehrsmaschinen beschossen, Sprengungen von Brücken und Stra- 
ßen vorgenommen, Grenzüberfälle, Brandstiftungen von Bauernhöfen 
auf ost- und westpreußischem und oberschlesischem Gebiet durch- 
geführt. In einem der Linienflugzeuge befand sich der Staatssekre- 
tär des Reichsinnenministeriums Dr.Stuckart. Es liegt nahe anzu- 
nehmen, daß die polnische Spionage das wußte und einen Zwischen- 
fall herbeiführen wollte, der Deutschland zum Eingreifen zwingen 
sollte, Dieser Anschlag war mißlungen, der nächste aber nicht. 


Am 30.August_1939 wurde der deutsche Konsul Schillinger_in ö 
Krakau_ermordet. - Aber erst nach der polnischen Kriegserklärung 
im Warschauer Rundfunk wurde zurückgeschossen. 


Deutschland führte nachweislich die wenigsten Kriege auf der Welt 
und alle waren aufgezwungene Verteidigungskriege. 
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Wer die Geschichte wirklich kennt, muß wissen, daß deutsche 
Regierungen niemals seine Generäle und Soldaten plündernd, 
sengend und mordend in Nachbarländer geschickt hat, um Land 

zu rauben und die ansässige Bevölkerung auszutreiben. Das 
hätte kein deutscher General sich bieten lassen. Es wurden 
auch keine Offiziere und Soldaten nach der Gefangennahme kalt- 
blütig ermordet wie in Katyn oder in Brandenburg und Mecklen- 
burg, wo jetzt nach Dffnung der Grenzen zur DDR bereits mehre- 
re Massengräber mit tausenden Männern, Frauen und sogar Kin- 
dern gefunden wurden. Deutschland hat auch nicht hundertausen- 
de Gefangene brutal verhungern lassen, wie die USA bei eigenen 
überfließend vollen Fleischtöpfen an einer Million deutscher 
Soldaten vollstreckt hat. Wir danken dem Verfasser des Buches 
"Der geplante Tod” , James Bacaue, für seine Erforschung und 
Veröffentlichung dieses satanischen Verbrechens, 


Wir klagen Polen an, daß es 45 Jahre lang gewußt hat, wer die 
polnischen Offiziere in Katyn und anderen Orten gemeuchelt und 
verscharrt hat, und trotzdem die schwere Schuld auf Deutsch- 
land gewälzt und auf einem Gedenkstein eingemeißelt hat. 


Wann haben die Polen die Inschrift in ihrem Katyn-Denkmal in 
Warschau entfernt, mit der sie wissentlich falsch Deutschland 
verleumdet hatten? und haben sie sich für ihre gezielten Er- 
pressungen beim deutschen Volk entschuldigt und um Vergebung 
ihrer Rachsucht gebeten? Haben unsere Politiker das überhaupt 
gefordert? Und wird der sowjetische Präsident Gorbatschow sich 
beim deutschen Volk entschuldigen’ dafür,daß Stalins Mordtaten 
den Deutschen für alle Zeiten aufgezwungen werden sollten? 


welche Wiedergutmachung ‚leisten Polen und Russen für diese sa- 
tanischen Verleumdungen? Haben die deutschen 'Politiker diese 
Entschuldigungen gefordert oder schweigen sie wieder feige wie 
bisher? 


Die größten Verbrechen, die je auf deutschem Boden geschahen, 
haben nicht Germanen, nicht Deutsche vollbracht, sie wurden nur 
nach Deutschland eingeschleppt. Begangen wurden sie von der 
“heiligen” römisch-katholischen Inquisition, die als erste sich 
anschickte, das deutsche Volk auszurotten. Und so soll Deutsch- 
land büßen und zahlen bis zur letzten Generation für Verbrechen, 
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die es nicht begangen hat, wie es sachlich objektive Nachfor- 
schungen und Veröffentlichungen festgestellt haben. 


Die Verbrechen an Deutschen dagegen, die begangen wurden aus 
dem einen unmenschlichen Grunde, daß diese Millionen nämlich 
Deutsche waren und sind, bleiben ungesühnt. Zweck und Zide aller 
Kriege gegen Deutschland ist die Ausrottung des deutschen Volkes. 
1939 stand die deutsche Volksgruppe in Polen vor ihrer endgül- 
tigen Vernichtung. 


Schon der erste Weltkrieg hatte dieses Ziel gehabt, das der 
französische Ministerpräsident Clemenceau offenbarte, als er 
1918 offen erklärte, daß es 25 Millionen Deutsche zu viel gäbe. 
Können Sie sich den Aufschrei der Medien der ganzen Welt vor- 
stellen,hätte ein Deutscher dieses ruchlose Ansinnen von sich 
gegeben? 


Aber die Moral hat offensichtlich verschiedene Gesichter, je 
nach Standpunkt und Nationalität. Was man den Deutschen als un- 
verzeihliche Verbrechen vorwirft, kann sich jede andere Nation 
gegenüber Deutschland und dem deutschen Volk herausnehmen. 

Die Mörder von Dresden, Hamburg, Berlin, Köln, Düsseldorf und 
anderen Städten, die Mörder vom Bromberger Blutsonntag und die 
Austreiber von 14 Millionen Deutschen aus ihrer 700- jährigen 
Heimat, werden nicht angeklagt, es will sie auch niemand bis 

zur letzten Generation büßen lassen, im Gegenteil: Die einen be- 
kamen Orden und Auszeichnungen, sogar den Adelstitel verliehen, 


“die arideren ein Viertel ' Deutschlands zum Geschenk und zur Be- 


lohnung. Sogar die großen Christen Richard v.Weizsäcker und 
Helmut Kohl sind damit nicht nur einverstanden, sie plädieren 
sogar von sich aus dafür. Ob der Mann Hans Dietrich Genscher 
Christ ist, entzieht sich meiner Kenntnis, aber er vertritt 
ebenfalls nur polnische Interessen, besser als jeder polnische 
Außenminister. 


Den Gipfel im willen zur Ausrottung des deutschen Volkes aber 
erreichte der polnische Arbeiterführer Lech Walensa jetzt mit 
seinem Aufruf an die ganze Welt zum Völkermord an Deutschland. 
Diesen Aufruf gab Walensa der niederländischen Wochenzeitung 
"Elsevier”. Die französische Zeitung "Le Monde” wiederholte 

ihn bereits am 6.April 1990. Und obwohl der Text der grauenhaf- 
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teste Mordaufruf in der Geschichte der Welt ist, hat der deut- 
sche Bundespräsident Richard von Weizsäcker nicht einmal darauf 
reagiert, denn er ist 3 Wochen nach dem Bekanntwerden dieses 
geplanten neuen Verbrechens an Deutschland nach Polen gereist 
und hat sich sogar mit dem üblen Hetzer zu einer ”Arbeitstagung” 
getroffen!!! Eine größere Demütigung des deutschen Volkes konnte 
Herr v.Weizsäcker nicht mehr finden, es ist der Gipfel seiner 
Schmähungen und wahrlich "singulär” in der Welt. Dem Bundespräsi- 
denten ist es gleichgültig, ob Deutschland lebt oder ausgerottet 
wird. Er nimmt ohne Protest die Forderung:nach dem 

Völkermord an den Deutschen 
hin. Walensas Forderung lautet wörtlich: 


"Wenn die Deutschen Europa von neuem aus dem Gleichgewicht 
bringen, auf die eine oder andere Weise, dann darf man nicht 
mehr zur Teilung Deutschlands Zuflucht nehmen, sondern muß 
dieses Land ganz einfach von der Landkarte streichen, Der 
Osten wie der Westen verfügen über die notwendige fortgeschrit- 
tene Technologie, um dieses Urteil zu vollstrecken. " 


wessen Urteil? Lech Walensas? Oder welcher Hintermänner? Mit wel- 
Cher fortgeschrittenen Technologie? Mit der des Gases und der 
Atombomben oder mit der bakteriologischen Kriegführung? 


Polen, :das 20 Jahre lang als Unruheherd den Völkerbund beschäf- 
tigte und alle Verträge brach, mit denen es den Minderheiten 
gleiche Rechte wie dem Staatsvolk zugesichert hatte, Polen, das 
20 Jahre lang Krieg gegen Deutschland plante bis es mit Englands 
Hilfe die Welt in Brand gesetzt hat, zeigt seine Kriegslüster- 
heit auch heute wieder. "Polen will den Krieg gegen Deutschland 
und Deutschland wird ihn nicht verhindern können,selbst wenn es 
das wollte” sagte der polnische Außenminister Beck 1939. Und 
jetzt möchte der kleine Gernegroß in die gleichen Fußstapfen 
treten und einen zweiten Versuch zur Auslöschung Deutschlands 

in die Wege leiten. Damals Beck und Rydz-Smigly und heute Walensa! 
Ein Friedensnobelpreisträger "hohen Grades” ” 


Es ist wohl auch kein Zufall, wenn die Zeitung "Die Welt” vom 

6.April 1990, gleichzeitig mit Walensas Völkermord-Aufruf eine 
Mitteilung brachte, wie polnische Staatsmänner sich die "Ver- 

söhnung” mit Deutschland vorstellen. Ich zitiere: 


"Polens Staatspräsident sprach sich unterdessen dafür aus, 
polnische Truppen auf dem Gebiet der jetzigen DDR zu Sta- 
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tionieren, wenn die bislang in der Bundesrepublik statio- 
nierten Soldaten der USA, Frankreichs, Großbritanniens, 
Kanadas, Belgiens und der Niederlande nicht abgezogen würden“, 
Polen ist als “Mitsieger” der Alliierten mit Hilfe der blinden 
Sn dlsgewachsen, daß es wagen kann, an eine mili- 
Deutschen Sö,NnıNausgewac g 
tärische Besetzung Mitteldeutschlands zu denken. 
Hier haben die Polen unvorsichtig die Katze aus dem Sack gelas- 
sen. Ich verweise auf die Landkarte, die die Posener Zeitung 
"Dziennik Poznanski” am 26. Juni 1939 veröffentlicht hat, und 
die die polnische Grenzlinie zeigt, die Polen als Ziel seiner 
Wünsche angegeben hat. Diese Grenze beginnt im Norden von Kiel, 
von dem sie sogar schon einen polnischen Namen.Chylonia” gefun- 
den hatten, geht über Bremen, Hannover, Göttingen, Kassel ‚Fulda, 
Frankfurt a/M. bis Nürnberg. Und diese Linie hat nicht ein be- 
liebiger Sterblicher gezogen, sondern der polnische Priester 
Stanislaw Kozierowski. Der polnische Klerus gibt nicht SO 
leicht auf, wie das beim deutschen der Fall ist. 


Schon 1848 sangen: die Polen beim Panslawistenkongreß ihren 
blutrünstigen Haßgesang: “Brüder Sensen in die Hände .... 


"Pliindert, raubet, senget, brennet. Laßt die Feinde 
aualvoll sterben. Wer die deutschen Hunde hänget, wird 
sich Gottes Lohn erwerben, Ich, der Probst, verspreche 
euch fest dafür das Himmelreich, yes Sind wird euch ver- 

eben, selbst der wohlbedachte Mord.... Aber Fluch dem 
ösewicht, der vor uns für Deutschland spricht. 
Polen soll und muß bestehen. Papst_und Gott versprechens 
mir. Rußland, Preußen muß vergehen... 


Welch ein Eingeständnis dafür, wer den Haß schürt ! 


Gegenwärtig wiederholen sich die Haßparolen, wie 1848 und 1939. 
Obwohl die Bundesrepublik alles; sogar das Unmögliche tut, um 
Polen zu befriedigen, steigt die Hetze stetig. Man (gibt ° der- 
zeit Flugblätter mit der Einzeichnung der Bundesrepublik heraus in 
drei verschiedenen Größen und drei verschiedenen Grenzen, die 

vom heutigen Stand ausgehend sich nach Osten verschieben, 1990 
Mitteldeutschland umfassen und 199? weit nach Osten ausgedehnt 
sind und mit aufgerissenem Maul und scharfen Zähnen dargestellt 
werden. Also Deutschland als Raubtier ! Darunter steht: 


"Genug mit Polens Unterlegenheit gegenüber Deutschland! 
Heute die Wiedervereinigung - morgen die fünfte Teilung 
Polens. Wir fordern die Regierung Mazowiecki zur Vertei- 
diaung polnischer nationaler Interessen auf.“ 


hrift unter diese Unverschämtheit: _ 
ae Nationale Unabhängigkeitsaktion 


‚PRANG NACH OSTEN AD 1790 .2- 


Und darunter ist der Text der berüchtigten ROTA abgedruckt, un- 
ter dem ein fliegender Raubadler mit der polnischen Krone ein 
Schwert umkrallt. So sieht Polens “Friedensliebe” in der Gegen- 
wart aus. Sehen deutsche Politiker darin einen Versöhnungswillen? 


Bevor ich zum Ende komme, möchte ich von einer Briefsendung spre- 
chen, die ich kürzlich erhalten habe und die mir fast den Atem 
| nahm, Der Inhalt erwies sich als hochinteressant und hat mich 
as ® sehr bewegt. Es war eine Sendung der Notgemeinschaft der Evange- 
j osä U lischen Kirche mit. der Abschrift eines Briefes des Generalsuper- 
' 'DZIS ENIEREOSCN Age 1, WOREGE.N Sylecz Wr. intendenten D.Blau, Posen, vom 17.0Oktober_1939, gerichtet an 
OCZENIE NIEMIEC - JUTRO V_.ROZBI OR FoLskı r ” Professor Adolf Keller in Genf. Der Superintendent Blau schil- 
dert in diesem Brief die fürchterlichen Greuel der Polen an den 


WERE YRZAD Mazow Morgen ünfte Teilung Polens” 
POLSKIEGO- INTER: IE RETRO ng Va Keraranig Volksdeutschen, zu einem Zeitpunkt also, an dem er noch unmittel- 
r ji ERESU NARODOWEGOT bar unter dem Schock des entsetzlichen Erlebens Stand. 
POIDEEHBT nationaler Interessen -! . 
= Ich werde manchmal gefragt, ob der Blutsonntag in Bromberg denn 
NARODOW 
2 TE AIESSEREGES GET auf Wahrheit beruhe oder ob es nicht eher eine Erfindung des da- 
EORY er : maligen PropagandaministersDr.Goebbels sei. Wenn ich dann auf 


die Dokumentationen des Auswärtigen Amtes und auf die polizei- 
lichen Protokolle hinweise, schämt man sich nicht, diese anzu- 
2 } e } \ & ; zweifeln, weil sie ja von “Nazis” gefertigt wurden. Erst wenn 
a N ee Hin ich die Toten meiner Familie und die vieler Freunde erwähne,wird 
i man nachdenklich und betreten. So sehr neigen Deutsche dazu, 
ihre eigenen Volksgenossen zu verdächtigen, bevor sie Schlechtes 
bei fremden Völkern vermuten. Und von Polen schon ganz und gar 
nicht, denn die sind doch ein sehr frommes, katholisches Volk. 


Kann denn ein Volk, das solche Lieder verfaßt wie die ROTA, den 
Panslawisten-Text oder auch den Text ihrer Nationalhymne, der 
nicht nur aus der ersten Zeile besteht, die man hierzulande als 
einzige kennt, - kann ein solches Volk fromm sein?Läßt uferloser 
Haß durch die Jahrhunderte sich mit Frömmigkeit vereinbaren? 
Zumal dieser Haß sich ergießt über denjenigen Nachbarn, der als 
einziger stets zur Hilfe bereit war, wenn die Not in Polen 

sich wieder einmal eingestellt hat. An ihrer Nationalhymne ist 
lediglich die erste Zeile friedlich; danach rasseln die Säbel, 
die/überqueren die Weichsel und sie überaueren die Warthe, sie 
werden sich als Polen erweisen, denn einst lehrte sie Bonaparte, 
wie sie siegen können. Weichsel und Warthe aber beweisen die 


Tak nam dopomö2 Bögl Tak nan dopomd2 Bögl 


Do krwi ostatniej kropli z 22, 
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Nie damy, by nas zrniazezyt vroigen. 
Nie bedzie Niemiec plut nam w twarz, 
. Pöjdzien, gdy zabrzni zioty rg... 
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Ziele, die ich schon erwähnte und die nun Lech Walensa offen 
ausgesprochen hat. In wessen Auftrag? Die Landkarte mit den 
polnischen Grenzen von Kiel über Hannover ‚Frankfurt/M bis Nürn- 
bera hat ein ach so frommer Priester gezeichnet, Polen hat die- 
se Grenze noch nicht erreicht, da kommt schon die Forderung 

auf die endaültioe Auslöschuna Deutschlands. Es ist nur die Be- 
stätigung der früheren Außerungen der höchsten polnischen Kir- 
chenvertreter, die vor keiner Unwahrheit zurückschrecken, um 
ihre Ziele zu bemänteln. Sie nennen ihren LANDRAUB "wiederge- 
wonnene"Westgebiete“ und “historische Gerechtigkeit”. Der ehe- 
malige Bischof von Krakau und heutige Papst, formulierte das So: 


"Sowohl die ökonomischen, geschichtlichen, religiösen Ge- 
setze als auch die historische Gerechtigkeit verlangen, 
daß die wiedergewonnenen Westgebiete für immer bei Polen 


bleiben.” 


und der frühere Primas von Polen, Kardinal Stefan Wyszynski, 
ließ die Katze ganz und gar aus dem Sack, als er 1965 uns wis- 
sen ließ, worum es geht: i 


“Mit der Wiedergewinnung der polnischen Westgebiete, mit der 
Vernichtung des preußischen Staates und der Zerschlagung 
des 2 Reiches hat die Gegenreformation ihr Ziel 
erreicht”. 


Das müßte für die Deutschen doch klar genug gesagt sein ! Das 
erreichte Ziel bezog sich auf das geraubte Land Pommern. Die 
nächste Etappe liegt an der Linie Kiel-Nürnberg. 


Deshalb dürfen die aus ihrer Heimat Ausgetriebenen nicht gefragt 
werden, weil man weiß, daß sie zu der "historischen Gerechtig- 
keit” nicht ja sagen, Es ist tief beschämend, daß der Bundes- 
kanzler Dr.Kohl sich hinter der Unwahrheit verschanzt, daß Bonn 
und Ost-Berlin mit dem Willen aller Deutschen zu diesem "ausge- 
söhnten Verhältnis“zu Polen gekommen sind. Bonn wischt den Wil- 
len der Vertriebenen einfach vom Tisch, nimmt nichts zur Kennt- 
nis, was seinen Volksbetrug zunichte machen könnte. = = = 


Ich frage mich, warum die Notgemeinschaft der Evangelischen Kirche 
gerade mir den erschütternden Brief des Superintendenten von 

Posen zugeschickt hat? Hat sie erkannt, was hinter den Kulissen 
und dem Schacher um unsere Heimat steht? Bekam ich den Brief, 
damit ich an die grauenvollen und ungesühnten Verbrechen vor 

50 Jahren erinnern soll? Auf jeden Fall ist der Brief des Gene- 
ralsuperintendenten eine nicht anzweifelbare Bestätigung der 
polnischen grausamen Verbrechen. 


- 22 - 


Mit dieser Zusammenfassung habe ich daran erinnert. - 
Für jemanden, der selbst betroffen war, sind diese Ausführungen 
kein leichtes Unterfangen. Gerhart Hauptmann hat beim Untergang 
Dresdens geweint und sich seiner Tränen dabei nicht geschänt. 
Auch ich habe beim Lesen dieses mir zugesandten erschütternden 
Briefes geweint, obwohl seit dem grauenhaften Geschehen 50 Jah- 
re vergangen sind. Der polnische Staat ist für diese entsetz- 
lichen Verbrechen,zu denen er sein Volk aufgerufen hat, weder 
von deutschen Politikern, noch von polnischen Geistlichen oder 
dem Internationalen Roten Kreuz angeklagt worden, 


Und nun, 45 Jahre nach einem der schrecklichsten Kriege, der 
über die Völker der Welt hingegangen ist, in dem Millionen 
Menschen den Tod fanden, nach dessen Ende 14 Millionen Deutsche 
aus ihrer Heimat ausgetrieben wurden, wobei annähernd 3 Millio- 
nen ihr Leben verloren, steht wiederum ein Pole auf und fordert 
den endgültigen Völkermord an Deutschlargund den Deutschen, 


Kein Bischof, kein Papst, kein Politiker erhebt gegen diese 
Ruchlosigkeit Einspruch. Wer Mord und Totschlag einseitig ver- 
zeiht, ermuntert zu weiteren Untaten. Das ist hier der Fall. 

Die Saat von 1939, der polnische Überfall auf Deutschland, - das 
den Krieg unter allen Umständen vermeiden wollte, * ist blütig 
aufgegangen, wie es in der polnischen Zeitung für “Großmacht” 
bereits 1929 angekündigt worden war, "daß. man die Welt staunen 
machen würde durch die ungewöhnlichen, das menschliche Maß über- 
steigenden blutigen Opfer‘; die man allein in Brombera -An-5.800 
schuldlosen Menschen vollzogen hat. 


Der Brief des Generalsuperintendenten ist eineAnklage über diese 
Verbrechen. Mord an der angestammten Bevölkerung und deren Ver- 
treibung aus okkupierten Gebieten sind 

unver jährbare Verbrechen. 
Ich nehme den Brief des Superintendenten von Posen D,Blau an, 
und klage an seiner Statt Polen der unver jährbaren Verbrechen 
und des gezielten Völkermordes an, 
Schweigen wir nicht zum neuen vorgeplanten Völkermord des Lech 
Walensa und seiner Komplizen. Fordern wir von unseren Politikern 
und von unseren Kirchen, daß sie endlich zur Besinnung kommen. 
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Ich sehe in der Zusendung des Briefes des Superintendenten 
D.Blau ‚Posen, einen Hilferuf der Notgemeinschaft der Evange- 
lischen Kirche und frage mich, ob die EKD zu erkennen beginnt, 
welch bitteres Unrecht sie dem deutschen Volk mit dem unseligen 
Stuttgarter Schuldbekenntnis angetan hat. Sie hat die Vertrei- 
bung brutal ein Gottesgericht genannt. Kam ihr nicht ‚zum Be- 
wußtsein, wie niederschmetternd das auf 14 Millionen Vertriebe- 
ne wirken mußte? Es kam einem Fluch der- Kirche gleich ! 


Besteht die Hoffnung, daß die EKD durch diesen neuen Aufruf 
zum Völkermord an den Deutschen zur Erkenntnis gelangt, daß 
nicht Deutschland an diesem Weltbrand schuld ist? Polen hat 

20 Jahre lang zum Krieg gegen Deutschland gehetzt und ihn auch 
begonnen. Das beweisen :— alle Akten. 


Bei allen Völkern der Erde stehen die Priester zu ihrem Volk 
und verteidigen es in Not und Gefahr, Nur die Evangelische 
Kirche Deutschlands tut das nicht, sie hat aufgehört, ein 
Schutz und Schirm des eigenen Volkes zu sein, sie ist zu den 
Feinden des Volkes übergelaufen, sie ist vom Vaterland abgefal- 
len. Möge der Brief des Posener Superintendenten, der Zeitzeuge 
der polnischen Verbrechen an schuldlosen Deutschen war, Anlaß 
zum Überdenken des unbegreiflichen kirchlichen Standpunkts sein, 
mit dem die EKD das eigene Volk der Rache seiner Feinde ausge- 


liefert hat, Woilte sie damit zudecken, wie schuldig sie selber 
geworden war? 


Vor mehr als 450 Jahren erstanden dem deutschen Volke mutige 
Männer, die gegen die Gewalt des anmaßenden katholischen Klerus 
aufstanden und die den Kampf gegen die lodernden Scheiterhaufen 
in Deutschland begannen. Deren Sorge um Deutschland brennt auch 
in meiner Seele und so schließe ich mich Huttens Worten an, indem 
ich sage: Ich hab's gewagt, diese Anklagen laut auszusprechen, 
und ich verbinde mich mit der Aussage Martin Luthers, weil ich 
keine besseren Worte für meinen Kampf um Wahrheit und Recht für 
Deutschland finden kann: 


Ich kann es ja nicht lassen, ich muß mich sorgen um 

das arme, elende, verlassene‘, verachtete, verraten und 

verkaufte Deutschland, dem ich ja kein Arges, sondern 

alles Gute gönne, als ich schuldig bin meinem lieben 
Vaterland. 


FEAR 


Anhang 


Ich bitte die Leser Kenntnis zu nehmen von dem Brief 
des Generalsuperintendenten D.Blau, Posen, den er 
noch unter dem Schock des fürchterlichen Mordens in 
Bromberg am 17. Oktober 1939 geschrieben hat. 


Den Namen "Bromberger Blutsenntag” erhielt der nach 
Listen mit den Adressen der Deutschen durchgeführten 
Völkermord an den Volksdeutschen erst später, als das 
ganze Ausmaß des Geschehens bekannt geworden war. 


Es wurden,zumeist auf bestialische Weise,ermordet: 


5.800 Deutsche in Bromberg 

12.857 Tote konnten im weiteren Kreis Posens identi- 
fiziert werden. Wieviele Deutsche in Wäldern und Seen 
bis heute noch nicht gefunden sind, weiß niemand zu 
sagen. 


Die Deutsche Gräberzentrale in Posen hat schließlich 
bei Einstellung ihrer Sucharbeit eine Zahl von 23.000 


registriert. 


Abschrift 

Der Generalsuperintendant Posen, den 17. Oktober 1939 
Überreicht durch: 

Tob. Nr. 523/39 Evangelische Notgemeinschaft 

in Deutschland e.V. 

Am Dunkelberg 28 


Hochverehrter, lieber Herr Professor, 6148 Heppenheim 9 


indem ich Ihnen für Ihre beiden Briefe vom 18. September und 
28. September und die darin zum Ausdruck kommende warme Teil- 
nahme an unserem Ergehan aufrichtigen Dank ausspreche , bitte 
ich, zu entschuldigen, daß ich sie erst heute beantworte. Sie 
sind erst vor einigen Tagen in meine Hand gelangt, da die Post 
noch nicht regelmäßig funktioniert, überdies aber Reisen in 
das Gebiet meiner Kirche mich tagelang in Anspruch nahmen. 


Vorab darf ich Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, daß 
Frau Wenöorff in Rybno, nach der Sie als nach einer Freundin 
Ihrer Frau Gemahlin fragen, wohlauf und bewahrt geblieben ist. 
Zwar ist ihr Mann - neben bei gesagt, der Bruder meines Schwie- 
bis nahe bei Warschau verschleppt, ist aber ebenso wie meine 
Kinder glücklich heimgekehrt; ihr Haus und Gut in Rybno und die 
übrige Familie ist verschont geblieben. Allerdings sind einige 
Getreideschober von einem polnischen Brandkommando angezündet 


worden. 


was im alloemeinen unsere Kirche durchgemacht hat, spottet 

jeder Beschreibung. Daß alle die Vergewaltigungen und Rechtsbeu- 
gungen, die wir in diesen 20 Jahren von den Behörden gelitten 
haben, daß alle die Ausschreitungen in den letzten Jahren, vor 
allem seit dem Frühjahr dieses Jahres - das Einwerfen der Kirchen- 
fenster, die körperlichen Mißhandlungen einzelner Pfarrer, die 
fortgesetzten Kirchhofsschäöndungen etc. - nur das Vorspiel zu 

der grauenvollen Tragödie der letzten Wochen sein sollten, hat 
niemand von uns geahnt und niemand, auch nicht die übelwollend- 
sten Kritiker des Polentums haben es für möglich gehalten, daß 


das Volk solcher Bestialitäten, wie sie massen_haft vorgekommen 
sind 


= 


sind, fähig sei, Bestialitäten, die zum größten Teil von ver- 
hetzten Nationalisten und leider auch von Soldaten, ja von Offi- 
zieren vollbracht worden sind. Und was das Erschütternste ist: 
die Bein sehe katholische Geistlichkeit hat das Volk 
dazu angetrieben. In Bromberg ist nachweislich von den Kanzeln 
verkündigt worden, daß die Tötung eines Deutschen keine Sünde, 
sondern im voraus vergeben sei. 


Es ist unmöglich, Ihnen im Rahmen eines Briefes auch nur annähernd 
ein Gesamtbild dessen zu geben, was ich auf meinen Reisen ge- 
sehen und gehört habe, obgleich dieses erst einen Teil meines 
Kirchengebietes umfaßt: Wir sind dabei, das gesamte Material 

zu sammeln und zu sichten und in einer Druckschrift zusammen- 
zustellen. 


Für heute möchte ich mich auf vier Punkte beschränken: 

I. Wenn ich das gesamte Gebiet übersehe, so ist der Notstand 
keineswegs gleichmäßig groß. Es sind Striche fast canz unver- 
sehrt geblieben, ändere sind furchtbar verwüstet. Da nämlich, 

wo wie im engeren Korridorgebiet, die deutschen Truppen von 
Ostpreußen und Pommern her vielfach schon am ersten Tace ein- 
rücken und das Land besetzen konnten, kamen sie den ars iEuhhen 
und Greueltaten der Polen zuvor. Diese mußten schleunigst fliehen 
und sich selbst in Sicherheit bringen und fanden so keine Zeit 
zur Ausführung ihres Vorhabens. Sie haben sich meist auf Brand- 
stiftung an Scheunen und Schobern beschränkt, die Leute, die 

sie internierten und wegführten, konnten sie nicht fortbringen, 
so daß diese meist schon nach einigen Tagen zurückkehren konnten. 
Daß dabei einzelne umgekommen sind, und zwar, weil sie von den 
Polen mehrfach bis in die Feusrlinie gebracht worden sind, ist 


nicht zu verwundern. Freilich sind auch in solchen Gebieten 


Gutshäuser und Bauernhöfe niedergebrannt, Pfarrhäöuser geplün- 

a worden. Ganz änders lagen die Dinoe in denjenigen Gegenden, 
die zunächst unbesetzt blieben. Hier hat schon am ersten September, 
ehe nur ein einziger deutscher Soldat von ferne zu sehen war, 

das Sengen und Rauben und Morden und Verschleppen in vollem 

Umfange eingesetzt. Man.wird daher verschiedene Eindrücke 


empfangen 
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empfangen; sie alle aber bestätigen, daß es sich um Ausführuna 
eines ganz allaemeinen Vorhabens aehandelt hat, Tas von lancer 
Hand vorbereitet war. War doch schon vor Wochen ?7ivilbevölkerung 
bewaffnet worden mit der Weisung, sich gegen "aufständische 
deutsche Banden", die es freilich nirgends gab, zu verteidigen. 
wenn diese Absicht nicht überall gleichmäßig ausgeführt ist, so 
lag das nur an dem schnellen Eingreifen der deutschen Truppen. 


II. Hatten wir oeglaubt, daß wir vielleicht ein zweites Szczypiorno- 


wie 1919, d. h. Internierung in Massenlagern unter der Geltung 
der Gesetze des Völkerrechts, bes. der Genfer Konvention erleben 
würden, so hatten wir uns getäuscht. Es wurden drei verschiedene 
Formen des Vorgehens gewählt: Die einen Deutschen wurden inter- 
niert. Die Zweiten wurden mit "Gefängnis" bestraft, die Dritten. 
erhielten Anweisung, sich in Osten des Landes auf eigene Kosten 
niederzulassen. In Wirklichkeit aber kam es bei allen drei Kate-_ 
corien auf dasselbe hinaus, daß sie zunächst einmal ver- 
schlepp t wurden. Ich teilte Ihnen schon mit, daß zu 
diesen Verschleppten auch Herr Oberkonsistorialrat Nehring und 
alle Posener Pfarrer bis auf Direktor D. Hildt gehört haben, die 
übrigens bis auf einen alle zurückgekehrt sind; ich muß es 

heute dahin ergänzen, daß in einzelnen Gegenden sämtliche Pfarrer 
verschleppt worden sind, nur sehr wenige an der deutschen Grenze 
sind unbehelligt geblieben oder haben sich der Verschleppung ent- 
ziehen können. Mit den ur Uni Pure Fb Wüpen- BASERIFDE. .Gemeindemit=., 
glieder verschledpt, darunte darunter auch Frauen und Kinder, Greise von 
80 Jahren und Säuglinge an der Mutterbrust. Bei Durchmarschieren 
Surch. Stydte.und) Büszerı yurdaı Hi Werschreppten vom Pöbel in 


gemeinster Wei:e beschimpft, bespieen, 9 geschlagen, mit Steinwürfen 


zum Teil schwer verletzt. Und die Begleitmannschaften ließen das 
geschehen, statt die ihrer Obhut anvertrauten Leute zu schützen! 
Aus ihren Wohnungen meist ohne jede Vorbereitungsmöglichkeit her- 


ausgeholt, wurden { sie wie Vi Viehherden_2 zu Fuß ins Innere des Landes 


getrieben, zum Teil 300 Kilometer weit, mit Gewaltmärschen von 
40 bis 50 km bei Tag "und. Nacht, « t, ohne einioermaßen ausreichende 
Ruhemöglichkeiten, ohne Verpflegung, angewiesen auf ihre geringen 
Vorräte, Sie sie mitgenommen hatten, oder auf Einkauf von Lebens- 


mitteln, die es aber in den elenden Dörfern, die sie passieren 


mußten 


iz 


“ mußten, kaum gab, vor allem ohne Wasser! Und dabei war den _ meisten 


das Geld abgenommen. Ja, es kam vor - gerade bei der Gruppe unserer 


Posener -, daß der Pöbel und auch die Polizeimannschaften mitleidigen 


Frauen, die Wasser herbeibrachten, die Eimer aus der Hand nahmen 
und ausgossen! Kein Wunder, daß viele erkrankten, Sub Nauen 2 
die Fußieiden unerträglich wurden. Einer unserer Freunde, einer 
der bewährtesten Mitglieder unserer Landessynode, Herr von 
Treskow-Radojewo, konnte: zuletzt nur auf den Fußspitzen trip- 
peln. Da er nicht weiter konnte, blieb er mit einigen anderen 
Kranken und einem gesunden jungen Mann, der sie betreuen wollte, 
zurück. Die e ganze Gruppe ist niedergemacht worden! Andere, die 


nicht nftkennten, wurden kurzerhand er and, Srschlagen. oder erschossen, 
Bu sei fen ee A 
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diejenigen aus der Posener Gruppe, die ER besaßen.., 


herausgeholt,, man wußte: nicht wozu. Vor BERARPER ERROR hat man 


a rei et ER ee 
gefunden "und geborgen . - ee von 


hier! So ist es den meisten Gruppen gegangen, die sich zuletzt 

im Raum zwischen Kutno und Lowitsch am weiteren Transport durch 
die Kämpfe im Weichselbogen gehindert - zu Massen von 5 - 8 000 
Mann zusammenstauten. Von der anfänglich 270 Mann zählenden 
Posener Gruppe sind sicher 30 umgekommen. Der Gerechtigkeit wegen 
will ich auch berichten, daß bei einem Zug der Gnesenier, zu dem 
auch meine Kinjer gehörten, die Begaleitmannschaften, solange sie 
durch reguläre Polizei gestellt wurden, sich gut geführt und 

ihre Leute geschützt häben, während es freilich damit schlechter 
wurde, 4 diese von Hilfspolizisten abgelöst wurden. Auch bemerke 
ich ” bei einigen Zügen Bahntransporte oder für die Schwächeren 
wagen benutzt wurden. Doch sind das nur Ausnähmefälle. Im all- 
gemeinen war das Los der Verschleppteneine Reihe von Quälereien 
schlimmster Art. An der Folgen der Verschleppungen sind viele 


‚der Verschleppten teils gestorben, teils wenigstens schwer er- 


krankt. Die Zahl der unterwegs Getöteten und irgendwo Verscharrten 
a in die Hunderte. Zwei Fälle möchte ich besonders erwähnen: 


1 1/2jährigen Kinde auch. ge gezwungen, den Weg zu machen. Da er 
| 


nicht weiter konnte, wurde er einfach erschossen und mit ihm 
Fe Se I Pal 


„Frau und Kinder. Die Leichen wiesen entsetzliche Verstümmelungen 
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auf 


I 


auf; so sind der Frau beide Brüste abgeschnitten, dem einein- 
halbjährigen Kinde beide Hände abgehackt. In einem anderen Pall 
eg an era ns ee See mE ann 


wurde ein Elternpaar von sechs Kindern hinweggerissen. Die Frau 
ee ech > Sb 


nahm das jüngste, neun Monate alte Kind - übrigens ein Patenkind 
von mir - mit.Da ihr die Nahrung ausging, versuchte sie, das 

Kind anders zu ernähren. Sie bekam aber keinen TropfenMilch,_kis 
das Kind an Hunger starb. Der Mann wurde fast schwermütig darüber, 
wurde später verwundet und mußte zurückbleiben. Die Mutter kehrte 
allein zurück, fand aber Gott sei Dank ihre zurückgebliebenen 
Kinder bewahrt vor. Man könnte Bücher von Familientrag''ödien 


schreiben, die sich zugetraoen haben. 


III. Wenn das Los der Verschleppten hart war, so war das der 
Zurückgeblüieb.en en manchmal noch schlimmer. Man 
hatte angenommen, daß nur die den Polen besonders gefährlich schei- 
nenden Elemente fortgeführt, die minder gefährlichen zurückge- 
lassen würden, und daher weniger zu leiden haben würden. Aber 

nach solchen Erwägungen wurde nicht gefragt. Die als Brand- und 
Sprengkommandos zurückgebliebenen Soldaten stürzten sich auch 

auf die harmlosesten, unschuldigsten, friedlichsten Menschen! 


Nur weil sie Deuteche waren. Meist fanden Haussuchungen oft mit 
a a eu on 
gleichzeitiger Plünderung und Demolierung statt unter dem Vorwand, 
ee Er Era ee ATEM te] 
man müsse nach versteckten Waffen suchen, die natürlich nircends 
gefunden wurden. Kinder und junge Leute mußten die Wohnungen 


Ger Deutschen. zeioen und halfen mit bei der "Plünderung. Auch bei 
den Pfarrern wurden die Wohnungen durchsucht. Ebenso die Kirchen. 
Da sollten sogar auf dem Turm Maschinengewehre” versteckt sein, 
da.sollten Lichtsignale gegeben worden’ sein und wer weiß was für 
Phantasien erdichtet wurden, um Verdachtsgründe zu finden. Da- 
bei sind mehrere Pfarrhäuser demoliert und geplündert worden. 
In REN und in dem -Bromberger_Vorort Schwedenhöhe sind 
arrhaus und Kirche bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt. 


FREE ERBE 


Es wurden Teerfässer in die Kirche gerollt, damit. sie besser 


Sc hieT Bein a EN er 

brennen_sollte. In Schwedenhöhe hatte Frau Pfarrer Lassahn mit 

ihren sechs Kindern sich in den Keller geflüchtet; nur mit Mühe 
Ne 

konnte sie sich aus dem brennenden H Hause retten. Sie floh in 


das nebenan gelegene polnische Kinderheim der Franziskanerinnen, 
een ee _ 


aber man wies sie ab; sie bat _noch einmal wenigstens ihre Kinder 


aufzunehmen, sie wolle ja gern sterben, aber man schlug ihr die 


nei nn 
——._.. 


sa Ser 
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Tür zus 'SIe-fst gann mit ihren _ Kindern unter Beschimpfung, Be- 


speiung, Steinwürfen durch die Straßen geirrt, bis sie Unter- 


kunft *t Fand. In Hopfengerten sind von der kleinen 785 Seelen zählen- 
den Gemeinde 83Leute erschlagen, in der benachbarten Kirchen- 
gemeinde Gross-Neudorf über 120 ermordet, darunter 8 Frauen. 
Am furchtbarsten hat Bromberg gelitten, wo rund 600 Gemeinde- 
glieder bereits beerdigt sind und 700 noch vermißt werden. 
Scharen von Bewaffneten, auch Soldaten, drangen in die Häuser 
der Deutschen ein. Es sollte kein Deutscher lebend bleiben. 
geschleppt und ermordet ., so daß die Leichen auf den Straßen 
übereinander lagen. Die Bilder, die die Zeitungen gebracht und die 
Schilderungen, die sie von diesem Blutbad gegeben haben, sind, 
wie mir Aucenzeucen versichert haben, nicht übertrieben. Statt 
vieler Beispiele will ich nur die schreckliche Ermordung unseres 
Pfarrers Kutzer erwähnen. Kutzer war seit einem Jahr Pfarrer in dem 
Vorort Jägerhof, ein Mann von hingebender Treue und die personifi- 
zierte Friedensliebe und Güte. Er wurde plötzlich aus seiner 
Wohnung geholt, unterwegs schon mit Kolbenstößen mißhandelt und 
dann etwa 200 Meter von seinem Hause mit drei anderen ermordet 
und in einer Sandgrube, die die Männer selbst hatten ausschaufeln 


müssen, verscharrt. Am Nachmittag wurde sein 76jähriger bei ihm 
nl rm a un 9 


wohnender Vater ebenso umgebracht. Kutzers Leiche zeigte die 


herausgerissene Zunge, ein ausgestochenes ; Auge, eine mit Messern 


durchschnittene Kehle und einen auf fgeschlitzten Leib auf, und und 


an den Händen war die Haut wie ein Handschuh abgezogen. Seine 


Frau hat mir diesen Bericht gegeben, seine Mutter und andere 
Gemeindemitglieder bestätigt. In das Pfarrhaus hatten sich eine 
größere Zahl Gemeindeglieder geflüchtet. Von ihnen wurden die 
debei befindlichen 5 Männer ebenfalls herausgeholt und erschlacen. 
Neben diesen Fall stelle ich den der Ermordung unseres Pfarrers 
Just aus Sienno nicht weit von Bromberg. Just war am 1. September 
mit seinem Rade zum Besuch einer schwerkranken Frau seiner Ge- 
meinde über Land gefahren. Auf dem Heimweg wurde er von einer 
Bande Uniformisrter, die die Gegend unsicher machte, überfallen, 
mit drei Brustschüssen und einem Dolchstich in den Hinterkopf 


ermordet. Die Banditen nahmen sein Rad, seine Uhr, Geld und Kleider 
mit und warfen die nur noch mit Hemd und Hose bekleidete Leiche 


in den Graben. Während derselben Zeit wurde seine Haushälterin - 
er 
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er war unverheiratet - verhaftet und verschleppt, so daß zunächst 
niemand sein Fehlen bemerkte. Erst am Sonntaa, dem 3. ‘September hat 
man dann seine Leiche gefunden. Lassen Sie mich von weiterem 
schweigen. Es ist grauenvoll, was einem die Leute berichten, die 
jene Schreckenstage durchlebt haben und Zeugen des Vorgefallenen 


gewesen sind. 


IV. 
Blut ist noch nicht zu übersehen. 


Der ver Lust vnserer Ki rcbe an Gut und 


Ich kann nur sagen, was bisher 
feststeht. Außer den oben genannten Kirchen und Pfarrhäusern sind 
zerstörte kirchliche Gebäude bisher nicht gemeldet. Dagegen sind 


in einer Reihe von Kirchen die Orgeln zerschlagen, z. B. in cer 
worden. 
daß 


die 


Paulskirche in Bromberg und andere Verwüstungen vorgenommen 


Ferner sind mehrere _Pfarrhäuser geplündet und demoliert, so 


den Familien nur das nackte Leben geblisben ist. Ebenso hat 
Bande unser Konsistorialdienstgebäude im Inneren stark demoliert, 
In 

auch in der Petrikirche in Posen sind die Alkäre ber 


so daß auch hier materielle Verluste zu verzeichnen sind. 
Bromberg, 


schmutzt, zum Teil in gemeinster Weise, die Altarleuchter zer- 
brocnen, die > Bibeln und Altarbekleidungen "in Fetzen gerissen. In 
Ginmur share hie ae De DRS SO EEE ad Mlrche 
vornehme::den Männer, ein polnischer IN IPOIDIEERSEUrORDEUBdbuBTEugE und der 


polnische Propst aus dem Nachbarort Lechlin, die A Nachbarort Lechlin, die Altarlichter und 


aus dem Pf farrhaus zwölf? der Fraäuenhilfe gehörenden Tischt Tischtücher 


» L————uuuuuunnnn 
in Jaroschau wurde das Mobiliar der Sakristei fort- 


mitgenommen, 
gebracht etc. Aber der Materialschaden ist ja etwas Geringes im 
Vergleich zu dem Verlust wertvoller Menschenleben. Wie groß lie 
Zahl der getöteten Ältesten, Presbyter und 5ynodalen ist, steht 
noch nicht fest. Nur als Beispiel erwähne ich, daß in Gross- 

Neudorf 5 Mitglieder der kirchlichen Körperschaften, in Schroda, 


der Gemeinde von Pastor Lic. Berger, der gesamte Gemeindekirchen- 
a a 


rat bis auf einen Mann ermordet sind. 

Aber nun die erschütternde Verlustliste unserer Pfarrer: 

l. Pfarrer Richard Kutzer in Jägerhof, 45 Jahre alt, 9 Jahre im 
Amt/ er war früher Lehrer, hat mit großen Opfern noch studiert 
und bei uns seine Prüfungen abgelegt/ Vater von drei unmündigen 
Kindern/ ermordet wie oben geschildert 

Pfarrer Friedrich Just in Sienno, 54 Jahre alt und 29 Jahre 

im Amt, 


tümlicher, :besonders heimatkundlicher Schriften und homiletischer 


mein erster Ordinand hier, bekannt als Verfasser volks- 


werke, Herausgeber der bei Ungelenk in Dresden erscheinenden 


"Homiletischen Monatshefte". Seine letzte wertvolle Arbeit war 
die Bearbeitung unserer evangelischen Haus - und Lebensordnung, 
von der ich ein Exemplar beifüge (liegt hier nicht bei), 

ermordet. wie 
Pfarrer Rudolph in Grätz, 


oben dargelegt. 
42 Jahre alt, 17 Jahre im 


im Sommer wegen angeblicher Verbreitung lücerhafter 


Amt, schon 
Nachrichten 
über den polnischen Staat verhaftet und vor Gericht gestellt, 
jedoch freigesprochen, Väter von 2 Kindern, auf dem Abtransport 
schon bald hinter Posen bei Schwersenz von der Begleitmann- 
schaft angeblich wegen Fluchtversuchs erschossen. 

Pfarrer Johannes Taxber in Sontop, 46 Jahre alt, 15 Jahre im 
Amt, Kriegsverletzter aus dem Weltkrieg, trotz schwerer körper- 


licher Behinderung von großer Treue im Amt, ein stiller Mann, 


der niemandem etwas zu Leide tat, Vater von vier Kindern, auf 
dem Abtransport wie Pfarrer Rudolph erschossen. 
Superintendent Geora Reisel, Neutomischel, 74 Jahre alt, 46 


Jahre im Amt, einer unserer bewährtesten und seine große Ge- 
meinde und zwei kombinierte Superintendenturen gewissenhaft und 
unermüdlich verwaltenden Geistlichen, trotz seines Alters ge- 


zwungen, einen langen Marsch zu Fuß mitzumachen, brach sich un- 


terwegs den Fuß, mußte trotzdem weitergehen, bis er schließlich 
nicht weiter konnte, kam dann in ein Lazarett und von da zu- 
letzt in unser Diakonissenhaus, wo er an den Folgen der Strapazen 
und an einer hinzutretenden Embolie starb; er hintzrließ eine 
Tochter, die körperlich sehr zart und behindert ist. 
Pastor Emil Mix in Strelno, 64 Jahre alt, 37 Jahre im Amt, 


pflichttreuer schlichter Pfarrer seiner Gemeinde wurde auf dem 


ein 


Transport dermaßen gemißhandelt, vor ällem durch Knüppel — und 
Keulenschläge im Gesicht, daß er an den Folgen in Lowitsch 


starb; er war in zweiter Ehe kurz verheiratet. 
Pfarrer Johannes Schwerdtfeoer, Posen, 47 jahre alt, im 23sten 
Amtsjähr. Leiter des Evangelischen Erziehungsvereins und damit 


Berufsvormund von hunderten evangelischer vaterloser Kinder, die 
dadurch davor bewahrt wurden, unter polnisch-katholische Vor- 
mundschaft zu kommen und für Kirche und Volkstum verloren zu 

gehen. Er wurde mit anderen zusammen aus dem Zug der Verschlepp- 


ten in Naratow herausgeholt. und erschossen, 


Neben diesen mit Sicherheit tcten Pfarrern werden aber noch ver- 


mißt und müssen leider wahrscheinlich als tot gelten: 


Werke 


Superintendent 


292 


1. Superintendant Julius Assmann in Brombera, 71 Jahre alt und 
44 Jahre im Amt, während der ganzen Zeit seiner Amtsführung in 
Bromberg tätic, als Mitglied des Landessynodalvorstandes und 
früher als Führer des Evengelischen Bundes und im politischen 
Leben als Abgeordneter im verfassungsgebenden deutschen Reichs- 
tag weit bekannt. Bei den Gewaltmärschen konnte er nicht weiter, 
wurde zurückgelassen, soll mit Wagen weitergebracht sein, seitdem 

aber verschollen, ohne daß eine Spur von ihm zu finden ist. 

2. Pfarrer Wilhelm Boromsnn in ‚Neustadt bei Pinne, 29 Jahre alt, 2 
Jahre im Amt, der erste aus unserem Lissaer Alumnat hervorge- 
gangene Pfarrer unserer Kirche, ein begabter hoffnungsvoller Mann, 
jung verheiratet. Er ist schon im Anfang des Abtransportes 
verschwunden, ohne daß man eine Spur von ihm findet, vermut- 
lich erschossen. 

3. Pfarrer Lic. Ernst Kienitz, Czempin,43 Jahre alt, 17 Jahre im 
Amt, der Dozent für Kirchengeschichte an unserer Theologischen 
Hochschule, wurde gleichfalls schon im Anfang des Transportes 
von dem Trupp getrennt und ist seitdem verschollen. Er war Vater 
von sieben Kindern. r 

4. Pfarrer Oskar Reder in Moailno,63 Jahre alt und 35 Jahre im Amt, 
schon bei der Verhaftung grausam mißhandelt, bald nach derselben 
aus dem Transport verschwunden und nirgends wiederzufinden. 

Er war in zweiter Ehe erst einige Jahre wieder verheiratet. 

5. Pfarrer Heinz Werner in Exin, 33 Jahre alt, 9 Jahre im Amt, 
verschleppt in das Gefängnis von Hohensalza, seitdem verschwunden, 
man sagt, dort erhängt, aber die Leiche bis jetzt nicht ge- 
funden. Er war unser Spezialist für Religionspädagogik und 
Leiter der hierfür eingerichteten Ausbildungskurse. 

6. Vikar Miecke in Schmiecel, noch Kandidat, ist auf dem Tramsport 
schwer mißhandelt liegm geblieben, seitdem verschollen. 

7. Vikar Fröhlich in Schönsee, Schicksal unbekannt. 


Von den Geistlichen im Osten unseres Gebietes haben wir noch fast 
gar keine Kunde; ob dort noch Verluste zu verzeichnen sind, wissen 
wir nicht. 

ver- 
von den aus der Schleppung Heimgekehrten sind mehrere noch an-den 
Foloen der Strapazen und Mißhandlungen krank und voraussichtlich- 
für längere Zeit, vielleicht dauernd, arbeitsunfähig. Über Ost- 
galizien und D. Zöckler haben wir keine Nachrichten, doch haben 
Flüchtlingevon dort, die mit unseren Verschleppten in Berez-Kartuska 


zusammentrafen 
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zusaämmentrafen, erzählt, daß Zöckler, Vater und Sohn, nicht ver- 
schleppt seien. 


Lassen Sie mich schliessen. Ich konnte Ihnen einstweilen nur Aus- 
schnitte aus dem Gesamtbild geben, das unsere Kirche zur Zeit 
aufweist. Sie wollen daran ersehen, wie vi2le Tränen zu trocknen, 
Wunden zu heilen, Zerstörtes wieder zu errichten und Neues zu bauen 
sein wird. Aber was mir meine Pfarrer berichten von ihren erschüt- 
ternden Erlebnissen, trägt immer den Stempel des Bekenntnisses. 

daß der Herr auch durch diese Schreckenstage unsere Kicche segnen 
will. Es sind oft geradezu apokalyptische Eilder, die sich vor 
unseren Augen abspielen „ und unwillkürlich kommen Erinnerungen 

an die Märtyrerzeiten der Kirche, die j=z in der Geschichte des 
Protestantismus in Polen keine Seltenheit sind. 

Man könnte frzgen, woher es denn kommt, daß gerade unsere Kirche 
mit unserem Pfarrerstand so ausgesucht schwer getroffen ist. Die 
Erklärung lisgt darin, daß sie, ohne je politisch tätig gewesen 

zu sein, die Seele unseres Volkstums darstellte und darum unwill- 
kürlich Trägerin seiner Art war, darum cerade verhaßt bei den 
Nationalpolen, für die polnisch und katholisch ebenso gleich oelten 
wie deutsch und evangelisch. Ich muß leider sagen, daß an der 
"politischen Veräächtigung unserer Kirche und der deutschen P’ar- 
rer äuch die kirchliche Presse der Warschauer Ausburgischen Kirche 
und der dortige Kirchenstreit Schuld tracen, da man dort nicht 
müde geworden ist, immer die deutschen Pfarrer als "Schritt- 
macher des Hitlerismus" als "Germanisatoren" und "Landesverräter" 
zu brandmarken, Lesen Sie die dortice kirchliche Presse, und Sie 
werden immer wieder dieser Verleumdung becegnen. Dazu kommt die 
unsinnige Politik der Regieruna, die das Volk svstematisch daran ge- 
wöhnt hat, in den Deutschen die Feinde zu sehen und die Eindring- 


ET Te EEE EN EEE DT TR I pre Tr 
linge in das heilige polnische Land, die beseitigt werden müßten. 


Da äber unser Volkstum hier fast gar keine führende Oberschicht 
ber un BES east gar Keine zUunren 


en Te FRE Be 
mehr hatte, waren die Pfarrer, vor allem für die Ländgemeincen 


die einzigen Führer, und wenn man eine Herde zerstreuen will, 

muß man die Hirten schlagen. 

‚Daß aber dieser künstlich geschürte Volkshaß so grausame sadi- 
Stische Formen annehmen konnte, daß ein Volk, dessen Kirchen über- 


|füllt sind, zugleich solcher Bestialitäten fähig sein konnte - 


wobei übrigens bemerkt werden muß, daß in Bromberg während der 
Messestunde von 5 - 6 im Morden eine Pause oemacht wurde!!! - ist 
‚m TOTEN ZSinZ Tayse OEMSCHT WUFGETS 


ein psychologisches Rätsel. Ich kann nur zwei Erklärungsgründe 
dafür 
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dafür finden: Wenn man das Verhalten der Polen von 1919 mit dem 
heutigen vergleicht, so hat man den Eindruck, daß damals immer 

noch die Kultur von 150 Jahren deutscher Herrschaft etwas nach- 
wirkte. Je mehr aber eine Generation heranwuchs, die diese deutsche 
Zeit nicht mehr kannte, die nur unter polnischem Einfluß stand, 

die von den Lesebüchern und d dem Geschichtsunterricht, in der Schule 


her dazu erzogen wurde, in den Deutschen nur ein Volk von Raub- 


a ee a er 
rittern und Barbaren zu sehen, wie meine eigene Enkelin, die ein 


polnisches Lehrerinnenseminar besuchte, täglich mit anhören mußte, 


wie eine Generation die "Rota" als Nationallied sang, dieses 

Lied voll Haß und Verachtung der Deutschen, um so hemmungsloser 
mußte dieser Haß sich austoben. Auch hier trägt die Regierung ein 
ungeheures Maß von Schuld. Dazu tritt das Versägen der katholischen 
Kirche. Vor Jahren klagte mir ein höherer polnisch-katholischer 
Beanter, daß, was in dem "frommen" Spanien geschehen war, auch 
hier geschehen könnte, da die Kirche keinerlei sittlichen Einfluß 
auf das Volk habe. Die Priester begnügten sich damit, ihre Messen 
zu lesen und ihre reichlichen Sporteln einzuziehen, jedoch täten 
sie nichts zur Moralisierung des Volkes. Allerdings glaubte er, 
Kardinal Hlond werde darin Wandel schaffen, er habe die Priester 
scharf herangezogen und suche, sie zu sozialer Arbeit zu erziehen. 
Wenn ihm dies gelänge, so könnte er ."dex Better Polens" werden. 

So aber ist die Frömmigkeit bloße. Bigotterie und Schein geblieben! 
Was einst Bonaparte von einem anderen Volk gesagt hat:"Soulevez 
l'&piderme et wous trouverez le barbare" gilt heute leider von 
dem polnischen Volk. 


Dan: Sie „ia. 
(Hier folgen ein paar ganz persönliche Sätze). 


Entschuldicen Sie die Länge meines Schreibens, aber mir ist das 
Herz zu voll, als daß es nicht übergehen sollte. j 

Gedenken Sie unserer Kirche in Ihrer Fürbitte ..... und auch 
meiner, dem in seinem 79%ten Lebensjahre noch eine Aufgabe von 
Gott gestellt ist, die riesengroß ist! 


In glaubensbrüderlicher Verbundenheit 
Ihr getreuer 


gez. P. Blau 


An Herrn Professor D. Adolf Keller, Genf. 
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